
schen Wohlstands- und Konsumgesellschaft inharenten Ursachen des Terrorismus?

Ist es im Interesse der Kirche, wenn lz die ungeheuerliche Unterstellung ausspre-!
chen darf, die deutsche Bundesregierung hatte wohi. weniger Harte gezeigt, wenn
statt des Arbeitgeberprasidenten der "Arbeitnehmerboss Vetter" entfart worden
ware (L.W., 19.1o.77) ?

1st es im Interesse der Kirche, wenn Karl Breyer, unter dem hochtrabenden Titel
"Die Wahrheit aber Steve Biko" eine ganze Seite voller Lagengespinste zusammen-
reimt (L.W.,12.1o.77)?

Ist es im Interesse der Kirche, wenn dem US-Prasidenten Jimmy Carter (zu Recht)
Beifall gekiatscht wird, weil er den kommunistischen Regierungen den Spiegel der
Menschenrechte vorhalt, und derselbe Jimmy Carter des Kommunismus verdachtigt wird
(sic Breyer, 12.1o.77), oder der Vorbereitung eines neuen "Manchen" angeklagt wird
(sic rn, 14.1o.77), wenn er dieselben Masstabe etwa auf Sildafrika oder Israel an-
wendet? Sind da nicht eher handfeste wirtschaftliche oder ideologiache Interessen
im Spiel?

1st es im. Interesse der Kirche, wenn lz "elle zur Verfiigung stehenden Mittel" zum
Kampf gegen den Mord an ungeborenem Leben einsetzen will, dabei nicht vor haar-
straubenden demagogischen Tricks zurickschreckt, um Gefahle aufzuhetzen (L.W.,
10.10.77), der Einsatz "aller zur Verfigung stehender Mittel" aber meistens fehlt,
wenn es um ausgewachsenes Leben geht, das, sei es von Franco, sei es von Pinochet
oder Vorster und ihren Lakaien verachtet wird?

Ist es im Interesse der Kirche, wenn nicht genehme Leserbriefe von Christen, ja von
Synodenmitgliedern systematisch, ganz gleich worum es inhaltlich geht, nicht publi-
ziert werden?

Es gibt Hunderte weiterer Beispiele. Die sogenannte L.W.-Analyse der GAG ist aktu-
eller denn je. Trotzdem gibt die Synodalversammlung der L.W.-Redaktion einen
Freibrief. Die (reprasentativen?) Kirchenvertreter merken dabei nicht mehr, dass
sie das Spiel der CSV statt der Kirche machen. Und die Hierarchiespitzen haben
Angst, ihre wie wir mehrmals erfahren konnten realistische Einschatzung der
Lage laut zu sagen.

Unatig zu sagen, dass die in der Vorlage aber die Massenmedien enthaltenen posi-
tiv zu wertenden Punkte nicht sehr viele Chancen haben, verwirklicht zu werden.

g.

notizen
Bei der Diskussion der Sonderempfehlung I zur Frage der katholischen Presse wurde
wieder einmal klar, wie konservativ die SV geworden ist; und zwar nicht deshalb
well die Antrage der GAG, von Michel Pauly u.a. abgelehnt wurden, sondern weil es
Uberhaupt zu keiner Diskussion darUber kam. SynodenmUdigkeit? Wohl kaum; das hat
die Uberaus rege Diskussion der Sakramentenvorlage bewiesen. Eher ist es so, dass
sich immer mehr die Folgen eines Stimmungsumschwungs zeigen, dessen Ursachen zum
guten Tell wohl beim Regierungswechsel vor 3 Jahren zu suchen sind. Damals Uber-
kam die einen das grosse Zi.ttern, die andern waren ihrer Sache nicht mehr so recht
sicher; unterdessen wurden such einige Synodalen, aus unterschiedlichen GrUnden,
.durch mehr oder weniger rUckstandige Nachfolger ersetzt. In einem Wort, der an-
fangliche Elan, die zukunftsoffene Stimmung sind dahin, jedenfalls soweit es um
Fragen der Gesellschaftspolitik geht, oder um heilige nhe wie L.W. und CSV, um die
sich die durch den Regierungswechsel Verzagten 4ngstlich scharen.
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Bemerkenswert war, dass trotz der 	 de traductions d'un "Le Monde" dans un
Sorge der Ko 3 um eine mOglichst 	 "Diario Popular",
einheitliche Sakramentenpraxis, so- 	 pour prendre connaissance
wohl der Text der Vorlage als auch 	 d'une bonne nouvelle,
die Abstimmungen der SV auf offene, 	 d'un Garaudy qui parle de Helder Camara
flexible Bestimmungen hinzielten.	 en disant: "Mon Frere!"
So wurde z.B. in der Frage der Zu- c
lassungsbedingungen zur Taufe jeder 	
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lich wurde entschieden in Bezug	 Heureusement qu'elle n'a pas ete publiee
auf die Firmung; hier wurde z.B. in	 par un journal catholique,
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allgemeinen Festlegung auf 12 Jahre,	 railleries.
die MOglichkeit einer spateren Spen- Qui nous donne des Actes de l'Eglise
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ihnen eine gewisse geistige An-
strengung zutraut und abverlangt,
mit Erfolg Ubrigens, wie sich bei den Abstimmungen herausstellte.

Problematisch, wenn auch in der Theorie zweifellos berechtigt, ist das Anliegen der
Ko 3, der Pfarrgemeinde bei der Einfahrung der Kinder in das sakramentale Leben
eine wichtige Rolle und Verantwortung zuzuschreiben. Man muss sich namlich fragen,
ob das bei der jetzigen Lage der Pfarreien und der gangigen Fithrungspraxis seitens
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vieler Pfarrgeistlicher nicht doch etwas utopisch ist. überhaupt bleibt ja, bei
dieser wie bei alien andern Vorlagen, das eigentliche Problem immer das gleiche:
was niitzt der beste Text, wenn zu seiner Umsetzung in die Realiat nicht begei,-
sterte, d.h. mit dem rechten Geist beseelte Menschen am Werk sind ?

Auffallend war, wieviele Gdstliche von ihrer Einsamkeit sprachen, z.B. angesichts
schwieriger Entscheidungen im Falle der Zulassungsbedingungen zur Taufe, angesichts
der Indifferenz oder sogar des Spotts vieler Eltern und Kinder bei der Vorberei-
tung auf die Firmung.

Um es einmal ganz brutal zu sagen: an dieser Einsamkeit sind die Geistlichen sel-
ber schuld. Was verbietet ihnen namlich, Freunde zu haben, auch in ihrer Pfarrei,
auch unter Laien? Freunde, auf die sie sich verlassen kOnnen, die ihnen bei sol-7
chen schweren Entscheidungen beistehen annen! Die ihnen aber auch, wenn nBtig,
einen kritischen Spiegel vorhalten: Freunde, die ihnen dadurch auch mehr Mut und
mehr Selbstvertrauen schenken als sie je in alien klerikalen Klatsch- und Kirmes-
kaffeekranzchen ergattern kZnnen!

HOchstwahrscheinlich aber sind sie nicht allein schuld an ihrer Einsamkeit; bier
wirkt wohl noch eine faische, verkrampfte, letztlich unmenschliche und unchristli-
che Spiritualitat des Nicht-in-der-Welt-Stehens und der Weltentsagung, deren tat-
sachliches Resultat aber, im allgemeinen, nichts anderes ist als platterdings
Weltfremdheit. Damit aber ist die schlechteste Vorbedingung gegeben, neue Ent-
wicklungen, neue Probleme, neue BedUrfnisse in der-heutigen Welt verstehen zu kOn-
nen

Dazu kommt bei vielen die irrige Uberzeugung, ihre Weihe und der ZOlibat ver-
pflichteten sie zur Unnahbarkeit und zu einer letztlich unteilbaren Verantwortung;
dies aber kann sie nur in die argste menschliche Isolation treiben. Gewiss, oft
sind es gerade die braven katholischen Schafe selbst, die von ihren Hirten ver-
langen, dass diese immer wieder das letzte Wort behalten. Das darf aber auf kei-
nen Fall fur die Geistlichen ein Argument dafilr sein, die Laien in der Kirche
nicht miindig sein bzw. werden zu lessen, und mit ihnen die pastorale Verantwortung
nicht zu teilen.	 Hubert Hausemer

96 prole' ssionnallsor a po Itlqu

L'apparition de professionnels de la politique est une des formes de division so-
ciale du travail qui ont marque le developpement de la societe industrielle. Elle
est inseparable du developpement de l'Etat moderne, avec sa bureaucratie et son
parasitisme. Les "intellectuels organiques" de la politique doivent disparaitre en
tent que couche specifique: voila une des conditions les plus immediates de la demo-
cratisation de la sociéte politique. Certes, les choses ne se feront ni spontanement,
ni rapidement. Ne serait-ce que parce que les professionnela de la politique ne
manqueront pas de mobiliser mule raisons, dont certaines valables, qui plaident
contre leur propre deperissement.

C'est pourquoi on voudrait proposer ici quelques mesures, modestes d'apparence, qui
permettraient de donner le signal d'une deprofessionnalisation de la vie politique
et qui pourraient marquer la fin d'une trop longue confiscation des responsabilites.

La premiere, c'est a Ur/pitatim de La caitAii5Ae potitique. Pourquoi ne pas limiter
a deux mandats, soit en moyenne une dizaine d'annees, l'exerciee par un individu
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